Erscheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations - 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


eu 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Chorner Wachrublatt. 


A 28. 


Donnerſtag, den 5. März. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


5. März 1627. Der vorſtädtiſche Schöppe, Anton Hein- 
rich, legirt den Wittwen evangelischer 
Prediger den Zinsgenuß von 1000 Fl. 
Der Rath beſchließt, dem Könige Mla- 
dislaw IV. Aa deſſen Hochzeitsfeier mit 
Ludowika Maria, Prinzeſſin von Ne⸗ 
vers, einen 12 Mark ſchweren filber- 
nen Pokal gefüllt mit 1000 Dukaten 
zum Geſchenk zu überſenden. 

Stanislaus Leszezynski trifft hier ein. 


1646. 


a * 


6. mer A 


Die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
wird bereits in Ausſicht geſtellt. Ein ſolches Er⸗ 
eigniß iſt nicht unwahrſcheinlich. Zwei Niederla⸗ 
gen hat das Miniſterium im Abgeordnetenhauſe 
erlebt, in der Adreß⸗Debatte und in der Debatte 
in der polniſchen Frage, nach welchen jedes kon⸗ 


ſtitutionelle Miniſterium ſeine Entlaſſung unbedingt 


fordert hätte. Solch einen Schritt gebietet nicht 
os der Uſus in konſtitutionellen Staaten, ſondern 
auch eine patriotiſche Selbſtverläugnung. 


Wie die Sachen bei uns, in Preußen, ſtehen, 
iſt die Entlaſſung des Miniſteriums unwahrſchein⸗ 
lich, wahrſcheinlicher die Auflöſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes und damit für das Land die über⸗ 
flüſſige Aufregung eines Wahlkampfes. 

Freilich nach des Herrn v. Bismarck in der 
Abgeordnetenhausſitzung am 27. v. Mts. gethanen 
Aeußerung läge die Auflöſung noch in der Ferne. 
Er ſagte nämlich, ehe die Auflöſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes erfolgen würde, ſollte das Land ſeine 
Vertreter noch näher kennen lernen. 


Nun, das iſt kein Grund mit der Auflöſung 
zu zögern. Das Land, wie das gebildete Europa 
kennen das Abgeordnetenhaus und ſeine Mitglie⸗ 
der zur Genüge; jenes, wie dieſes zollt ihnen die 
höchſte Anerkennung für ihre beſonnene und legale 


Ueber Langiewicz, ; 
den nahmhafteſten Führer der polniſchen Inſur⸗ 
genten, leſen wir folgende Notizen, die für un⸗ 
ſere Leſer nicht ohne Intereſſe ſein dürften. 

Die „Bresl. Ztg.“ theilt Folgendes mit. 
Langiewicz iſt kein Deutſcher, wie anfänglich be⸗ 
hauptet ward. Er iſt auch kein junger Menſch 
mehr, ſondern war bereits im Jahre 1830 Lieu⸗ 
tenant im vierten polniſchen Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment, welches man die „Warſchauer Kinder“ 
nannte, und das bei Grochow bis auf zehn Mann 
zuſammengeſchmolzen war. Er war damals 19 
bis 20 Jahre alt und wurde von Chlopicki zum 
Hauptmann ernannt. Später ging er mit den 
Reſten der polniſchen Armee ins Ausland, diente 
in den italieniſchen Kriegen und dann unter Ga⸗ 
ribaldi. Er wird als ein ſehr vorſichtiger Mann 
geſchildert, und die Inſurgenten halten große 
Stücke auf ihn. Dies beweiſt ſich auch dadurch, 
daß er jetzt zum General ernannt worden iſt. 

In der „Danz. Ztg.“ findet ſich folgende 
Notiz über den Genannten: Sie lautet: „Der 
bis vor ein paar Jahren als zweiter Staats⸗Se⸗ 
cretär im Adminiſtrations⸗Rath des Königreichs 
fungirende Ruſſe, Senator Petrow, begab ſich 
vor ein paar Wochen nach den Majoratsgütern 
ſeines verſtorbenen Schwiegervaters, des General 
Pogodin, und fiel den Jnſurgenten unter Langie⸗ 


Vertheidigung des Landesrechts. Das Verhalten 
des Abgeordnetenhauſes kennzeichnet ſich als ein 
treues Feſthalten an der Verfaſſung, — ſo lautet 
das Votum der gebildeten Welt. 

Aber das Land kennt auch das Miniſterium. 
Wir wollen hier nicht von der inneren Politik 
deſſelben ſprechen; ſie iſt ja bekannt. Wer weiß 
Nichts von der Erfindung der Lücke in der Ver⸗ 
faſſung und des Nothſtandes, die gegen den Wort⸗ 
laut des §. 99 der Verfaſſung zu einer budget⸗ 
loſen Verwaltung geführt hat? — Das Mir 
niſterium hat den Konflikt, welchen es vom 
Miniſterium Heydt⸗Roon überkam, nicht beſeitigt, 
ſondern erweitert. Und wem brachte die innere 
Politik des Miniſteriums einen Vortheil? — 
Bis jetzt weder der Krone, noch dem Volle. 

Aber die äußere Politik des Miniſteriums 
hat andere Erfolge erzielt! In Frankreich z. B. 
iſt die Freiheit beſchränkt, allein feine Machtſtellung 
nach Außen hin iſt einflußreich. Steht's mit 
Preußen ebenſo? — Mit nichten, faſt gerade das 
Gegentheil findet ſtatt. — Die politiſche Weisheit 
des genialen und witzigen Hru. v. Bismarck hat 
ſolche Erfolge noch nicht erzielt und wird ſie nicht 
erzielen, weil ſeine Weisheit für die Verwaltung 
der inneren Angelegenheiten nicht ausreicht. 

In Deutſchland wollte Herr v. Bismarck 
Oeſterreich einen Daumen auf's Auge drücken. 
Aber die öſterreichiſche Regierung, welche ein ehr⸗ 
liches konſtitutionelles Regiment zu führen und 
durchzuführen bemüht iſt und daher die Bevölke⸗ 
rung Oeſterreichs in überwiegender Mehrzahl hin⸗ 
ter ſich hat, gewinnt tagtäglich in Deutſchland an 
Terrain und zwar gerade in Folge der inneren 
Politik des Herrn v. Bismarck. Oeſterreich min⸗ 
dert feine Armee und die Ausgaben für fie, ver- 
beffert alfo feine Finanzen. Preußen vermehrt 
feine Armee zur Durchführung eines Wehrſyſtems 
von, nach ſachverſtändigem Urtheil, mindeſtens 


zweifelhaftem Werthe und ſteigert deshalb die Ab⸗ 
gabenlaft des Volls zu einer ſchon faſt uner⸗ 
ſchwinglichen Höhe, ohne daß die Sicherheit des 
Landes nach Außen hin — wir erinnern nur an den 
Zuſtaud unferer Feſtungen und der Marine — als 
dollſtändig garantirt erachtet werden könnte. Solche 
Thatſachen ſind in Deutſchland nicht unbeachtet 
geblieben und wir hören z. B. nicht, daß die 
Großherzöge von Baden und Weimar ſich mit 
Abſchluß der angebahnten Militär + Konvention 
beeilen. 


Nun gar die Konvention mit Rußland gegen 
die polniſche Inſurrektion. — Anſtatt Rußland, 
das Preußen ſo mannigfach gedrückt und geſchä⸗ 
digt hat, die böſen Früchte ſeiner despotiſchen 
Wirthſchaft im Nachbarlande allein genießen zu 
laſſen und nur die eigene Grenze zu ſchützen, be⸗ 
müht ſich Herr v. Bismarck in Petersburg um 
eine Konvention, welche darauf zielt, ein unglück⸗ 
liches, ſeiner Rechte beraubtes Volk ganz nieder⸗ 
zutreten, — welche nur Rußland Vortheil, Preußen 
nur Laſten bringt, die Machtſtellung des Kaiſers 
in Frankreich erheblich ſtärkt und von der ganzen 
eiviliſirten Bevölkerung in Europa einſtimmig ver⸗ 
dammt wird. Das heißt preußiſche Politik treiben, 
Hast enn doch salis superque. 

Erfolgt die Auflöſuug des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes, ſo hat das preußiſche Volk ſich zu entſcheiden 
zwiſchen dem Miniſterium v. Bismark und ſeinen 
zeitigen Vertretern. Die Entſcheidung dürfte dem 
Volke nicht ſchwer fallen, ſelbſt wenn Herr von 
Bismarck den Muth haben ſollte, im Wahlkampf 
die über den Kampf der Parteien erhabene Per 
ſon Sr. Maj. des Königs voranzuſtellen, — denn 
das preußiſche Volk hat Ehrgefühl und, in ſeiner 
überwiegenden Majorität, geſunden politiſchen 
Verſtand. K. M. 
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wicz in die Hände. Langiewiez hielt ihn 5 Tage 
in Staszow, wo der Senator dem Angriff der 
Ruſſen auf dieſe Stadt und deren Zurückſchlagen 
von Seiten der Inſurgenten beiwohnte. — Nach⸗ 
dem es Langiewiez in Staszow gelungen, einen 
quantitiv und qualitiv überlegenen Feind nicht 
nur zurückzuſchlagen, ſondern aus der Nähe der 
Stadt zu verjagen, beſchloß er, den Zuzug, den 
die Ruſſen erwarteten, nicht abzuwarten und ent⸗ 
fernte ſich in der Nacht ſo geſchickt, daß dieſe am 
folgenden Tage nicht wußten, wohin ſie ihm zu 
folgen hatten. Vor ſeiner Entfernung aus Sta⸗ 
szow drückte er gegen Petrow die Hoffnung aus, 
daß er (der Senator) in den fünf Tagen ſich 
wohl überzeugt hat, wie Unrecht man hatte, die 
Inſurgenten Räuber und Frepler zu nennen, er⸗ 
klärte ihm hierauf, daß er frei reifen könne, ver⸗ 
langte aber von ihm das Ehreuwort, ein verſiegeltes 
Schreiben an den Großfürſten dieſem eigenhändig 
zu übergeben. Petrow, der in Warſchau am 26. 
Febr. ankam, hat auch nicht geſäumt, das Schreiben, 
von deſſen Inhalt übrigens nichts verlautet, dem 
Großfürſten zu übergeben, welcher ſich in einer 
längeren Audienz von dem Senator Alles was er 
geſehen und gehört, ausführlich erzählen ließ, 
Langiewicz erklärte ſeinem unfreiwilligen Gaſte, 
daß auch er, wie alle ſeine Cameraden die Un⸗ 
möglichkeit mit den wenigen Mitteln gegen die 


Ruſſen mit Erfolg zu kämpfen einſieht, daß der 
jetzige Kampf als nichts Anderes wie nur ein 
Kampf der Verzweiflung zu betrachten iſt. Der 
jetzigen Regierung kann Polen kein Zutrauen 
ſchenken, da auch Alexander der Erſte liberal war, 
ſo lange ihm die Sympathie Polens und die gute 
Meinung Europas nöthig ſchien, daß er aber kurz 
darauf, wie ſeitdem die ruſſiſche Regierung über⸗ 
haupt fortwährend Nichts von alledem einhielt, 
was den Polen verſprochen wurde. Der Sena⸗ 
tor bemerkte aber dem Inſurgenten⸗Auführer, daß 
ein hoffnungsloſer Kampf ſchon an und für ſich 
für das Land unglückbringend ſei und daß es beſ⸗ 
ſer gethan wäre, ſelbſt das Wenige, was der li⸗ 
berale Geiſt der jetzigen ruſſiſchen Regierung bie⸗ 
tet, anzunehmen, als Alles aufs Spiel zu ſetzen. 
Dieſe Meinung theilte Langiewiez aber nicht, in⸗ 
dem er ſagte, daß ſelbſt die jetzigen elenden neu⸗ 
gewählten Inſtitutionen ſehr bald verkümmern wür⸗ 
den und daß der Tod im Kampfe beſſer iſt als ein 
langfames aber ſicheres Hinſterben. „Uebrigens, 
fügte er hinzu, glauben wir nicht, daß wir kämpfend 
unterliegen werden. Die Ruſſen werden jedenfalls 
einſehen, daß wir und unſere Vaterlandsliebe nicht 
zu vertilgen ſind!“ — Ueber Langiewicz ſelbſt 
äußert ſich Petrow in höchſtem Grade lobend, 
ebenſo über ſeine Offiziere, unter denen er viele 
Italiener bemerkt haben will. a 
K 
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fanden, fi) den Inſurgenten anzuschließen, von der 
Polizei aufgehoben. Nach Abfeuerung einiger Schüſſe 
aus dem Hauſe haben dieſelben die Flucht ergriffen, 
wurden aber eingeholt und gefangen genommen, wo⸗ 
dei einer getödtet worden iſt. Es fand kein Auflauf 
ſtatt, und es herrſcht nach wie vor vollkommene Ruhe. 
Die „Schleſ. Zig.“ meldet aus Sosnowiee vom 1. 
März: „Langiewich erreichte mit 6000 Mann m 
früh Zombkowice, überwältigte ein Ruſſentorps und 
rieb daſſelbe auf. Reiſende berichten noch einen ande⸗ 
ren Sieg von 4000 Polen bei Myszkow über ein 
tuſſiſches Corps, welches aus Czenſtochau nach Zomb⸗ 
kowicz zu Hilfe zog. Viele verwundete Ruſſen find 
auf den Myslowitzer Bahnhof gebracht worden. — 
Der Name Mieroslawskis hat nicht verfehlt auf die 
Jugend eine Anziehungskraft zu üben, und fortwäh⸗ 
rend geht neuer Zuzug von hier zu ihm hin. — Von 
Littauen erfährt man, daß es auch dort bunt hergeht, 
ſo z. B haben die Inſurgenten in Pinsk die Ratio⸗ 
nalregierung proklamirt und die dortige Kreiscaſſe im 
Belaufe von über 20,000 Rubel ſich angeeignet. — 
Um die, Armee in Kenntniß der Kriegsereigniſſe zu 
ſezen, erſcheint ein beſonderes Blatt nur für Militärs, 
unter dem Titel „Journal vom Kriegsſchauplaß.“ 
Nach demſelben find. die Verluſte der Ruſſen bedeutend. 
Auch lautet eine Stelle derſelben: „Wir müſſen darauf 
aufmerkſam machen, daß, ungeachtet unſerer Siege bei 
allen Zuſammenſtößen mit den Rebellen, der Aufſtand 
noch im geringſten nicht bewältigt iſt und mit ſedem 
Tage größere Dimenſtonen annimmt.“ — Die Geld: 
ſammlungen für das Central⸗Komitee der Inſurgenten 
Hl fortwährend ſehr anſehnliche Reſultate und ſollen 
n den letzten 8 Tagen über 8000 Rubel eingegan⸗ 
gen ſein. f 
Deutſchland. Berlin, den 1. März. 
Der Moniteur und Times haben geſtern früh don hier 
eine Depeſche erhalten, wonach im Miniſterrath die 
Herren Graf Eulenburg und d. Mühler ſich dem Ab⸗ 
ſchluß der Convention widerſetzt hätten. — Nach ei⸗ 
nem Telegramm der „Hamb. Nachr.“ von geſtern 
überbieten ſich die ſchwediſchen Blätter aller Farben 
in heftiger Kritik der preußiſch⸗ ruſſiſchen Convention. 
An der Stettiner Börfe lag folgendes Schreiben am 
27. auf: „Die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft 
benachrichtige ich hierdurch, daß ich Ihren Bericht 
vom 20. d. M., betreffend die geſchäftlichen Bezie⸗ 
hungen zum Königreich Polen, zur Kenntniß des Herrn 
Minifters; der auswärtigen Angelegenheiten gebracht 
habe. Berlin, den 25. Februar 1863. Der Minifter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Izenplitz. 
An die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaſt zu Stet⸗ 
tin.“ Die Kölner Handelskammer hat den Beſchluß 
gefaßt, eine Veſchwerde an das Handels miniſterium 


wegen der ruſſiſch⸗preußiſchen Convention zu richten, 


da dieſelbe die Intereſſen des Handels in hohem Grade 
gefährde. — Den 3. In der geſtrigen erſten Sitzung 
der Militär⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes war 
kein Miniſter, nur Commiſſarien. Alle Redner, auch 
Rohden, finden die Militärnovelle unannehmbar. Wal⸗ 
deck will ſie verwerfen, die anderen amendiren. Die 
General⸗Diskuſſion iſt geſchloſſen. — Die „B. u. H.⸗3.“ 


theilt folgende Nachrichten aus gewöhnlich gut unter⸗ 
richteten Kreiſen mit: „Die Abreiſe Sr. Koͤnigl Ho⸗ 


heit des Kronprinzen nach London ift früher erfolgt 
als urſprünglich beabsichtigt war. Einem Manne 

egenüber, der mit Sr. Königl. Hoheit in vergangener 

oche eine Unterredung hatte, äußerte der Kronprinz: 
Er bedauere nur, daß die politiſchen Verhältniſſe ihm 
bei feinem diesmaligen Beſuch einen Theil der Popu⸗ 
larität rauben würden, die ihn und noch mehr 
die Kronprinzeſſin bei den früheren Beſuchen in Eng⸗ 
land außerordentlich erfreut hätten; das freundliche Zu- 
trauen, mit dem ihm in England Alle, mit denen er 
Berührungen gehabt, entgegengekommen ſeien, habe ihn 
mitunter wahrhaft glücklich gemacht. Als die Perſon, 
an welche dieſe Aeußerung gerichtet war, entgegnete, 
das werde auch diesmal nicht anders. fein, bemerkte 
der n „Sie werden es ſchon ſehen, ed wird 
ſehr anders ſein.“ — Perſonen, welche die Stimmun⸗ 
gen an entſcheidender Stelle kennen, meinen, eine Auf⸗ 
löfung des Abgeordnetenhauſes werde, wenn nicht noch 
in dieſer Seſſion, doch jedenfalls im Lauſe des Som⸗ 
mers erfolgen. „Auf keinen Fall dürfe dieſe Kammer 
wieder zuſammentreten.“ — Den 4. Die „Köln. Ztg.“ 
hat in mehreren Artikeln einen Angriff auf die Rhein⸗ 
provinz als eine ſehr nahe liegende Möglichkeit bezeich⸗ 
net, und die Anſicht ausgeſprochen, daß man in den 


Meinu 
Frankreichs gegen Preußen ſeit 1815 noch niemals 
ſo nahe gerückt ſei, wie jetz.“ Man dürfe ſich durch 


g il, der Herrenstraße hier 
eine Verſammlung don 80 Perſonen, die im Begriffe 


öſtlichen Provinzen die Folgen der preußiſchen Kon⸗ 
vention zu wenig e t nehme. Sie ſtellt es auch 
in ihrem geſtrigen Blatte noch als ihre wohlerwogen 
bin, „daß die Ausſicht auf einen Krieg: 


die friedliche Sprache der „France“ und mei iht 


riſer Regierungsblätter nicht täuſchen laſſen; eine ähn⸗ 


liche ſei auch vor dem orientaliſchen und vor dem 
italieniſchen Kriege geführt worden. Bei dem Allen 
ſei Frankreich durch die Konvention einmal engagirt 

es werde jetzt nicht nur auf der Aufhebung 


worden; 

jener; Übereinkunft fondern auch auf der Ausführung 
der Wiener Verträge in Beziehung auf Polen beſtehen. 
Wir wollen hier nur konſtatiren, daß dieſe Beſokgniſſe 
an unſerer Weſtgrenze in ſehr hohem Grade beſtehen. 


Sie würden freilich jedes Grundes entbehren, wenn 
unſere Diplomatie nicht fo eben die ſchlagendſten Be⸗ 
weiſe von ihrem gänzlichen Mangel an Borausficht 
gegeben hätte, und daher auch ihre Leiſtungen für die 
nächſte Zukunft ſich jeder Berechnung entzögen. 

Oeſterreich. Oeſterreich iſt bei Allem, was 
in Polen vorgeht, ungleich näher betheiligt als Preußen. 
Dennoch hat die öſterreichiſche Regierung, während die 
preußiſche die Reſerven einberuft und das ungeheure 
Militär⸗Budget um neue Hunderftaufende oder wahr⸗ 
ſcheinlich Millionen erhöht, fo eben nicht nur die ita⸗ 
lieniſche Armee um 20,000 Mann verringert, Konten 
auch eine abermalige beträchtliche Reduction der öfter: 
teichiſchen Armee angeordnet. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung erfreut ſich dei ihrer Politik der Neutralität 
der völligſten Zuſtimmung des Landes, der allgemein: 
ſten Anerkennung aller geſitteten Völker. Kein Wun⸗ 
der, daß der heutige Jahrestag der Verfaſſung mit 
großer Theilnahme und herzlicher Anerkennung gefeiert 
wird. — Das dſterreichiſche Cabinet hat kürzlich eine 
Rote an das Petersburger Cabinet gerichtet, in wel⸗ 
cher es ſehr entſchieden gegen die in der letzteren Zeit 
zu wiederholten Malen vorgefommenen Grenzvetlebun⸗ 
gen proteſtitt und verlangt, daß die erforderlichen Maß⸗ 
regeln getroffen werden, damit dergleichen Unzukömm⸗ 
lichkeiten nicht mehr vorkommen. Dem Herrn v. Ba⸗ 
labin iſt mitgetheilt worden, daß Defterreicy eine Grenz⸗ 
verlegung nicht dulden werde. Da der Fall vorge⸗ 
kommen iſt, daß ruſſiſche Soldaten, welche unſere 
Grenzen überſchritten, nicht entwaffnet wurden, ſo ſind 
den Grenzbehörden die ſtrengſten Weiſungen zugegan⸗ 
gen, Ruſſen ſowohl wie Inſurgenten, wenn ſie den 
oſterreichiſchen Boden betreten, zu entwaffnen und zu 
interniren. 3 ml; 

Frankreich. Viele Pariſer Damen ſorgen 
für Leinwand und Charpie für die verwundeten In⸗ 
ſurgenten. — Im Senat ſind bis jetzt (den 26) 60 
Petitionen zu Gunſten der Polen eingegangen. — Die 
polniſche Debatte im preußiſchen Abgeordnekenhauſe iſt 
in Paris (d. 28) mit großer Aufmerkſamkeit ul 
worden. Man hat ſehr wohl beachtet, daß die groß⸗ 
polniſchen Pläne nirgends in der Kammer Anklang 
finden und daß die Majorität ſich lediglich gegen die 
Einmiſchungspolitik ausſprechen wollte. „Diele Stim⸗ 
mung der öffentlichen Meinung hat hier ihren Ein⸗ 
druck nicht verfehlt und den übermäßigen Eifer, gewiſſer 


Kreiſe gedämpft. — Der „Rord“ ſagt an der Spike. 


ſeines Bulletins: „Die Nachrichten aus Berlin deuten 
auf ein Zurückweichen hin, das man ſo viel als mög⸗ 
lich abzuſchwächen ſucht. In der politiſchen Bahn, 
welche Herr v. Bismarck mit ſo verdächtigem Eiſer 


eingeſchlagen hat, würde er vielleicht den Kundgebun⸗ 


gen der Kammer und der einmüthigen Mißbilligung 
der öffentlichen Meinung getrotzt haben; aber der 
Oppoſikton, gegenüber, auf welche feine Proſekte bei 
det europäiſchen Diplomatie ſtießen, mußte er begrei⸗ 
fen, daß er den falſchen Weg eingeſchlagen habe und 
für ſeine „großen Aktionen“ nicht ganz Europa gegen 
ſich haben dürfe. Das rechtzeitige Mißlingen ſeiner 
Beſtrebungen wird vielleicht Preußen und Europa vor 
den Gefahren bewahren, welche die unausbleibliche 
Folge einer der ganzen Welt, in Preußen wie ander⸗ 
wärts, antipathiſchen, perfönlichen Politik geweſen fein 
würden.“ — Frankreichs Verhältniß zur amerikani⸗ 
ſchen Union dürfte ſchon bald einen geſpannten Cha⸗ 
rakter annehmen. Man ſpricht bereits von einer ſehr 
energiſchen Rote des Herrn Drouyn de Lhuys und ei⸗ 
ner Urlaubsteiſe des Herrn Mercier. Herr Slidell 
wurde heute vom Miniſter des Auswärtigen zu einer 
längeren Conferenz empfangen. Es iſt jetzt gewiß, daß 


die 60 Millionen Dollars betragende Anleihe des Sir 


dens hier emittirt wird; die offictelle Notirung ift aber 
nicht 850 worden. b f 

roßbritannien. In der Sitzung des 
Oberhauſes am 27. brachte Graf Ellenborough das 
Telegramm zur Sprache, welche die Erklärungen des 


Grafen“ Dernſtorff über den Inhalt. der Konben on 
dom 8. erfahren haben wolle Ellenborough 


ſich Aufklärung dieſeß Widerſpruches. Graf Ruſſe 
antwortet, et konne 5 We Telegramm, ſon 


preußiſchen Minifterpräfidenten in der Debatte des Ab⸗ 
eordnetenhaufes vom 26. d. hierher gemeldet hat. 
m 


erbittet 


eit 
es ſich auf die Auslaſſungen des Herr v. Bismarck be⸗ 
ziehe, nicht verſtehen. Was ihm der ruffifche und der 
preußiſche Botſchafter mitgetheilt, das habe er am 20. 
im Oberhauſe korrekt wiedergegeben, und ſpätere Er⸗ 
eigniſſe hätten den aal daß die Konvention 
ſogar noch weiter gehe. Als er die Unterredung mit 
dem Grafen 7 orff gehabt, habe dieſer noch nicht 
gewußt, was ſich ſezt aus den telegraphirten Aeußerun⸗ 
gen des Herrn von Bismarck ergebe, daß die Konden⸗ 
tion für jeden einzelnen Fall einer Grenzüberſchreitung 
eine befondere Instruktion oder Ermächtigung erfordere. 
Ob die Ertheilung einer ſolchen von den Behörden in 
Berlin, oder von den Grenzbehörden abhänge, wiſſe er 
nicht, ebenſowenig, welche Bewandniß es mit den Ver⸗ 
haftungen in Thorn habe. — Im Unterhauſe bean⸗ 
tragt Henneſſy eine Adreſſe an die Krone, daß fie zu 
Gunſten der Polen einſchreiten möge. In der Moti⸗ 
dirung verweilt er beſonders bei den alten traktaten⸗ 
mäßigen Verpflichtungen Englands gegenüber den Po⸗ 
len, dei den Grauſamkeiten der Ruſſen, endlich, unter 
großem Beifall des Hauſes, bei den Scenen des Ver⸗ 
zweiflungskampfs, zu dem die Polen ſich erhoben. 
Sein Antrag geht dahin, die Krone zu bitten, daß ſie 
intervenire, nicht mit bewaffneter Hand, ſondern vermittelſt 
einer gemeinſamen Aktion der europäiſchen Mächte. 
Der Antrag wird mehrfeitig unterſtützt. — Lord Pal⸗ 
merſton ſagt, er ſei durchaus nicht überraſcht, daß in 
dem Parlamente fo freundliche Aeußerungen für Polen 
geſchähen; ſeien ſie doch nur der Ausdruck der Ge⸗ 
ſinnungen, welche die Maſſe des engliſchen Volkes er⸗ 
füllten. Er für feine, Perſon müſſe wiederholen, was 
er oft geſagt habe, daß Rußland die Traktate über 
Polen ſhſtematiſch verletzt habe. Die Konvention vom 
8. verdamme er, wolle übrigens als Mitglied des Par⸗ 
lamentes, nicht als Miniſter, die Anſicht ausdrücken, 
daß die Konvention nicht werde ratifizirt und zur Aus⸗ 
führung gebracht werden; wo nicht, werde es Preußen 
zur groͤßten Unehre. gereichen. Hoffentlich werde der 
menſchenſreundliche ruſſiſche Kaiſer den Polen eine 
Amneſtie und gemäß der Wiener Kongreßakte eine Ver⸗ 
faſſung ertheilen. Aus dem genannten Vertrage habe 
England das Recht, aber nicht die Verpflichtung, zu 
interbeniren. Henneſſy möge feinen Antrag jurück⸗ 
ziehen und dem Miniſterium das Weitere überlaſſen. 
Disraeli pflichtet dieſem Rathe dei; Henneſſy zieht ſei⸗ 
nen Antrag zurück. — Herr v. Bernftorff hat an 
b. Bismarck in der dringendſten Weiſe geſchrieben und 
ihm die Gefahren, die Preußen bedrohen, auseinander⸗ 
geſetzt, und, wie man mir verſichert, ſoll er ſowohl 
als auch Graf v. d. Goltz zu gleicher Zeit an den König 
geſchrieden haben. Intereſſant dürfte es fein, zu hö⸗ 
ten, daß der ruſſiſche Geſandte ſich dei der hieſigen 
Regierüng bitter über Preußen beklagt, daß es allein 
die Schuld an dem Abſchluſſe der Convention frage; 
in Rußland habe man gar nichts von einer ſolchen 
Maßregel wiſſen wollen und habe nur dem Drängen 
des Hrn. v. Bismarck nachgegeben; am meiſten habe 
man ſich zu dieſem Schritte durch den von Berlin aus 
in Ausſicht geſtellten Beitritt Oeſterreichs beſtimmen 
laſſen. „Unſererſeits wird man alſo gegen das Auf⸗ 
eben der Uebereinkunft nur wenig einzuwenden haben!“ 
ſche der ruſſiſche Diplomat hinzu. 


Provinzielles. 


Strasburg, 27. Februar. Der Kreisrichter v. 
Lyskowski erklärt, daß der Landrath von Boung zwei 
an ihn gerichtete, ſo wie zwei von ihm zur Poſt ge⸗ 
gebenen Briefe auf der Poſt habe mit Beſchlag belegen 
und der Gerichtsbehörde zuſtellen laſſen. Das königliche 
Kreisgericht hat dem v. Lyskowski die Briefe aber un⸗ 
eröffnet wieder zuftellen laſſen. Herr v. Lyskowski hat 
deshalb gegen v. Young bei deſſen vorgeſetzter Behörde 
Beſchwerde geführt, ebenſo gegen ihn wegen widerrecht⸗ 
licher Freiheitsberaubung und widerrechtlichen Eindrin⸗ 
gens in eine fremde Wohnung bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft denuncirt, und ſchließlich noch wegen dreifacher 
Uederſchreitung des Geſetzes vom 12. Februar 1850 
zum Schutze der perfönlichen Freiheit Beſchwerde geführt. 
— Wir leben hier auf dem Qui vibe. Kaum ver⸗ 
läßt man die Stadt, ſo trifft man auf eine mehrfache 
Poſtenkette, die namentlich jeden Wagen ſcharf con⸗ 
trollirt und verdächtige Ladungen ſelbſt mit dem Ba⸗ 
jonett unterſucht. Wehe demjenigen, der ſich etwa die 
Pelzmütze zu ſehr über die Ohren zieht und den mili⸗ 


irths ] ſung hatte Vorbereitungen zu treffen, während bei uns be Nachſtehende bj 
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vislaſt; — 2) eine Dank-Adreſſe an das Abgeordnetenhaus 
wegen. feiner Refolusion in der polniſchen Frage. Durch die 
Reſolution, welche gegen jede Politik zu Gunſten Rußlands 


anhalten wollte einen Schuß aus einem Zündnadelge⸗ 


wehr. Glücklicherweise ging die Kugel durch das dicke kommene, insbeſondere aus Amerika importirte 


Petroleum oder Steinöl, auch Erdöl, roch-oil, 


Fleiſch des Oberarms, ohne gefährlich zu verletzen, 
und blieb in einem der Wahepſerde ſtecken In Folge 
dieſeß Vorfalls wurde durch Aug rufen publizirt, daß 
Jedermann ee ohne Zögern auf ein⸗ 
maliges Anrufen Auskunft über ſeine Perſon zu geben 
babe, weil ſonſt das Militair Gebrauch von den 
Waffen machen würde. Da haben Sie den Kriegs⸗ 
uſtand in beſter Form. Die Anhäufung der großen 
Waffe Militair in der Stadt und Nachbarſchaft hat 
außerdem eine hier noch unbekannte Theuerung der 
Lebensmittel zur Folge, obwohl das Militär aus. ei⸗ 
nem hier etablirten Magazin verpropiantirt wird. 
dun e ms (Gr. Ges.) 
Königsberg, den 25. Februar. Der polniſche 
Rumor ſpuckt auch hier in allen Köpfen, Bureaux, 
Häuſern. Ueberall ſieht man Baſſermannſche Geſtal⸗ 
ten, Mieroslawski's, Mazzini'8, Garibaldi 8, Klapka's 
und Koſſuth's. Bei einem alten lammfrommen Gra⸗ 
fen, nur weil er aus Polen, war Hausſuchung. Ein 
18jähriger Gymnaſtaſt — Dinter — von einem pol: 
niſchen Penſionair inflammirt, iſt aus ſeinem elterlichen 
Haufe heimlich fortgeflist. Ein ängſtlicher Spießer, 
nur weil er geſchäftlichen Verkehr mit Kowno hat — 


von wegen Kotonder Schnupftabak — fragt allerun⸗ 


roſtete) Flinten in feiner Privatſtude auch noch ferner 
aufbewahren ſich erkühnen könnte. Die muntere Ju⸗ 
gend zittert für ihre hölzernen Weihnachtskanonen, aus 
denen fie; blaue Liquerbohnen und bluthrothe Zuckererb⸗ 
ſen abknipſt, ſeitdem die Ruſſenfreunde von den Po⸗ 
lenfein den drei inaktive Holzkanonen ſiegreich erbeu⸗ 
tet haben. Wer noch irgendwo drei Loth Pulder — 
Colo foſtum⸗Puldet zum Blitzen, oder Rhabarberpulver 
voträthig hält, der verſteckt's oder — verſchluckt's in 
Zeiten. „Unruhige Zeiten!“ oder „es geht los!“ iſt 
bereits die zeitgemäßeſte und beliebteſte Poſſe, die im 
Theater aufgeführt und unter Lachen beſucht wird. 
Die Königsberger verlieren, ungeachtet der vielen Tri⸗ 
valitäten unſerer Gegenwart, ihren Humor noch nicht 
und nach einem Dutzend Maskenbälle hat ſich ſelbſt 
die ernſte polhtechniſche Geſellſchaft bei dem am 21. 
d. gefeierten Iahresfefte, dem Humor nicht verſchließen 
können, ſie produzirte, die Wunder des Haaröls an 
Kahlköpfen, die Wundet des Hoff ſchen Malzertrats an 
ſpindeldürren Patienten, denen nach dem zweiten Schluck 
der Bauch aus den Unausſprechlichen herausplatzte; 
die Wunder der Flugmaſchine, die nur deshalb nicht 
gleich dem Pegaſus ſich zum Himmel ſchwingen konnte, 
weil in dem Augenblick der Luftfahrt eine polizeiliche 


Götterdepeſche des Inhaltes ankam: „Wegen nicht ein⸗ 
geholter Conzeſſion muß das Fliegen mit der Flugma⸗ 


ſchine verboten werden!“ eine Nachricht, die natürlich 
ungeheure und erneute Heiterkeit hervorrief. — Zwei 
Unglücksfälle machen viel von ſich reden. Zimmer⸗ 
meiſter Sandmann, über eine zum Lichtfange auf dem 
Bahnhofsgebäude gelegte Glasſcheide gehend, ſtürzte 
mit ihr in den 40 Fuß tiefen Abgrund auf den Kopf 
eines Dienftmädchens, und der 22jährige Sohn des 
Conditors Sebaſtiant ſtürzte ſich in einem Anfall von 
Schwermuth aus dem Fenſter eines vierſtöckigen Hau⸗ 
ſes aufs Hofpflafter des Gartenraums herab, ſich die 
Beine zerſchmetternd. 


Lokales. 


Die Choruer Credit-Geſellſchaft G Prowe u. Co. hat 
bis Ende Februar, nach dem da ufo bottle 
Bericht, für 125,000 Thlr. 300 Wechſel angekauft und da- 
für 1470 Thlr. Zinſen vereinnahmt. Auf Depoſiten Conto 
A (gegen dreimonatliche Kündigung à 4½% ) waren einge 
legt 23,200 Thlr. und auf Depof. Conto B 40,000 Thlr.; 
von letzterer Summe waren 15,000 Thlr. wieder zurückgefor⸗ 
dert, ſo daß ein Beſtand von 25,000 Thlr. verblieb. — 
Gegen Verpfändung von Staatspapieren waren 3200 Thlr. 
niceliehen und Wechſelbeſtand 58,000 Thlr. — Wäre es 
icht zuläſſig, — fo erlauben wir uns zu bemerken, — daß die 

ammerei-Kaſſe, bei welcher gutem Vernehmen nach 15,000 
bi 90 baar zinslos liegen follen, mit dieſem Inftitut in Ver. 
meldung trat, zum Nutzen beider Theile und des Geſchäfte⸗ 
reibenden Publikums? f 
80 Ueber die vier ausgelieferten Polen wird der „Danz. 
züglich den 3, d. aus Wakſchau Folgendes mitgetheilt: „Be⸗ 
150 Sbande vier von Thorn ausgelieferten Studenten bin ich 
1 e, Sie ganz befiimmt zu verſichern, daß dieſelben 
ſche Paſſe ch engefepten Behauptung, regelmäßige franzöſi. 
ihre alten Pac“ x; öglich, ja wohrſcheinlich hatten fie auch 
mise von h uͤſſe, die ihnen vor längerer Zeit bei ihrer Ab- 
er ter ertheilt wurden, und die inzwiſchen abgelaufen 
hen ei 12 „ae Ausgelieferten, die jezt in Wloclaweck 
ik 5 ten, daß ihre Haft in Preußen unerträglicher war 
Preußen „Wloclaweck, was nicht wundern muß, da man in 

für dergleichen Gefangene bis jetzt keine Veranlaf- 


terthänigft an: od er drei antike (i ir Zuͤndloch ver⸗ Haupte in aufrichtiger Treue und Ergebenheit zugethan iſt 


in beſagter Angelegenheit auf Koſten des preußiſchen Volks 
entſchieden proteſtirt, hat das Abgeordnetenhaus ſpeziell den 
Dank unſerer Gegend verdient, welche durch die ruſſiſche 
Wirthſchaft in Polen mittelbar und gegen die zwiſchen Ruß⸗ 
land U en e Staatsverträge und die ruſſi· 
ſchen Zulagen fo viel verloren hat. N 

— Handwerkerverein: Am Donnerſtag, d. 5. d. Vortrag. 
— Die Aufführung der Kipper'ſchen Operette „Inkognito“ ꝛc. 
findet im Stadttheater am Dienftag den 10. ſtatt. 

— Jur Brückenangelegenheit. Der von der K. Regie. 
rung zu Marienwerder revidirte Bauanſchlag und Plan liegt 
dem K. Handelsminiſterium zur Genehmigung vor und ſteht 
zu erwarken, daß dieſelbe bald erfolgen werde. Der erſtge⸗ 
nannten Königl. Behörde iſt bereits officiell angezeigt, daß 
der Fiskus zum Brückenbau einen Zuſchuß bis 35,000 Thlr. 
gewähren werde. Die Herren Stadtbaurat Kaumaun, A. 
Danielowski und Werner begaben ſich nach Wloclaweck, um 
daſelbſt noch zum Brückenbau erforderliches Bauholz zu be⸗ 
ſichtigen, reſp. anzukaufen. 3 

— Foyalitäts-Kundgebungen find, kürzlich nach Mitthei- 
lung der Kreuzzeitung, au Se. Maf den König aus dem 
Kreiſe Thorn und Stolpe erfolgt, Hier weiß man nichts von 
derartigen Kundgebungen und intereſſant wäre es zu wiſſen, 
welche und wie viele Stimmen ſich ſeit der erſten Ergeben- 
heits⸗Adreſſe mit ſo unbedeutender Zahl Unterſchriften noch zu 
neuen Kundgebungen veranlaßt gefühlt haben. Es iſt That 
ſache, daß die Bebölkerung in Stadt und Kreis Thorn dem 
Königlichen Haufe der Hohenzollern und ſeinem zeitigen 


und dieſelbe erforderlichen Falls nicht mit den Lippen und 
mit der Feder, ſondern durch die That bewähren wird. Mit 
dieſer Treue und Ergebenheit verbindet ſich aber politiſche 
Einficht, welche es als unangemeſſen erachten ließ, eine Erge- 
benheitsadreſſe an den Stufen des Thrones auf Kommando 
der feudalen Partei, oder Ordre des Herrn Wagener und 
Konſorten niederzulegen. Wir lieben unſeren König, nicht 
aber die feudale Partei. Jene Notiz der Kreuzzeitung hat 
daher hier nur Heiterkeit erweckt, ebenſo wie vor einigen 
Monaten der Eifer eines in politiſcher Beziehung noch kind: 
lich naiden Beamten, welcher auf's Land die Ordre ergehen 
ließ, auf die Anerkennungs⸗Adreſſe der hieſigen liberalen Par- 
tei an das Abgeotöhetenhaus zu fahnden. Selbſtverſtändlich 
blieb dieſer Wunſch ein frommer Wunſch. 


Aug Polen. Aehnliche Akte der Brutalität der ruffl- 
ſchen Soldateska im Nachbarlande, wie die von nns in der 
v. Num. berichteten, werden aus allen Theilen Polens mit 
getheilt. Uns erſcheint ſolches Räubern, ein eigenthümliches Ver- 
fahren von Soldaten, weil mit der ſoldatiſchen Ehre unver. 
einbar, unbegreiflich. Folgende Notizen der „Bresl. Ztg.“ 
vom 1. d. Mis. mögen die — 1 Akte verſtändlicher 
machen. Von der Loͤſung der Disziplin im Militär, ſo wird 
der Zeitung geſchrieben, mög; ein Bericht Aufſchluß geben, 
den der Kreishauptmann des Kreiſes Opoezuo an den Gene- 
ral- Direktor der Kommiſſion des Junern gerichtet hat. Der 
Bericht erzählt: Als dem dort garniſonirenden Oberſten die 
Anzeige gemacht wurde, daß in einem nahen Städtchen 
Waffen verborgen ſeien, ſchickte er einen Offizier mit einer 
Militärabtheilung dahin ab. Der Offlzier fand aber nur 
mehrete gewöhnliche, nicht zu Kriegszwecken zu verwendende 
Senſen, welche die Soldaten nichtsdeſtoweniger als Waffen 
betrachteten und deshalb das Städtchen mit Plünderung be- 
lohnen wollten. Der Offizier widerſeßzte ſich dieſem Anſinnen, 
worauf drei Unteroffiziere unter Zuſtimmung der Soldaten 
auf ihn als Mitverſchworenen ſchimpften. Im Garniſonorte 
angekommen, berichtet der Offizier das Verhalten der Unter. 
ofſiziere dem Oberſten, welcher den Angeklagten voe die Front 
zu kreten befahl, was dieſe aber unter dem lauten Zuruf der 
Soldaten verweigerten. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der 
Oberſt an ſeinen Vorgeſetzten dieſe Sache gemeldet hat, aber 
auch der Kr ishauptmann ſieht, daß er ſich als Civilbeamter 
auf fo demoraliſirtes Militär nicht mehr verlaſſen kann und 
wendet ſich in ſeiner Angſt an ſeine Behörde. — Ein zwei 
ter Bericht ſagt: Das Militär ſchwankt ſehr in der Subordi⸗ 
nation. Sollte wirklich, wie es heißt, Mord und Raub durch 
Erſchießen verhindert werden, ſo kann man ſicher ſein, daß 
die Soldaten gründlich faul werden, denn dies allein hält ſie 
noch aufrecht. Auf der Chauſſee von Kaliſch nach Schroda 
wurden am hellen Tage zwei Damen von Koſaken aus dem 
Wagen geriſſen, revidirt, bis auf's Hemde entkleidet — der 
Anſtand gebietet dieſen Gedankenſtrich. — Im Kreiſe Wlocla⸗ 
wek kam eine Colonne auf das Gut Unislawiee, den Beſitz 
der aus dem Herzogthum Poſen ſtammenden Gräfin B. Die 
Dame war 5 in dem Orte ſelbſt alles ganz ſtill. 
Das Haus wurde umzingelt, vollſtändig geplündert. Der 
Anführer, ein Oberſt oder Major, legte ſeinen Revolver auf 
die Bruſt der Kammerfrau, einer preußiſchen Unterthanin, und 
verlangte die Herausgabe von Wein und Silbergeſchirr. Mit 
der männlichen Dienerſchaft, alle preußiſche Unterthanen, er- 
laubte man ſich einen kleinen Spaß, der natürlich durch das 
gute Verhältniß der intimen Mächte vollkommen gerechtfertigt 
erſcheint, indem man jedem 60 Knutenhiebe verabfolgte, um 
die Herausgabe obiger Ballen zu erzwingen. Die 
Preußen aber haben ausgehalten und nichts angegeben. 


Inſer ate. 


Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 

— Baderſtraße No. 81. 


earth-oil, eoal-oil genannt, ft, vermöge ſeines 
reichen Gehalts an flüchtigen Kohlenwaſſerſtoffen, 
von außerordentlicher Entzündbarkeit und ſteht in 
dieſer Beziehung, ſelbſt in raffinirtem Zuſtande, 
dem ſtärkſten Alkohol nicht nach. Die Gefähr⸗ 
lichkeit wird dadurch erhöht, daß es ſpeeifiſch 
leichter als Waſſer iſt, alſo auf dem Waſſer 
ſchwimmt, und wenn es brennt, durch Waſſer nicht 
gelöſcht werden kann. Zur Verhütung dieſer Ge⸗ 
fahr werden für den Transport, die Lagerung 
und die Bearbeitung auf Grund des § 11 des 


Geſetzes vom 11. März 1850 die nachſtehenden 


Beſtimmungen getroffen:, 


1. für den Transport zu Waſſer: 

§. 1. Die Polizeibehörde des Einlade⸗Ortes 
hat zu beſtimmen, ob Petroleum in abgeſonderten 
Fahrzeugen geführt werden müſſe, oder ob es mit 
anderen Gütern verladen werden dürfe. Im 
letzteren Falle hat ſie die erforderlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln, denen ſich der Schiffer zu unterwerfen 
hat, anzuordnen. 15 

§. 2. Der Führer eines Fahrzeuges, welches 
Petroleum an Bord hat, darf mit ſeinem Fahr⸗ 
zeuge nur in einer Entfernung von mindeſtens 
200 Schritt von anderen Fahrzeugen oder von 
bewohnten Gebäuden anlegen. Erreicht er den. 
Beſtimmungsort, ſo hat er der Polizeibehörde 
anzuzeigen, daß das Fahrzeug Petroleum geladen 
habe und die Menge deſſelben genau anzugeben. 
Er hat ſodann das Fahrzeug auf den von der 
Polizeibehörde beſtimmten Liegeplatz zu führen und 
darf dieſen Platz ohne Erlaubniß der Polizeibe⸗ 
hörde nicht verlaſſen. BE 

§. 3. Die Löſchung der, Petroleum» Ladung 
muß innerhalb der von der Polizeibehörde be- 
ſtimmten Friſt bewirkt werden. m 

8.4. Schiffer, welche Petroleum in ihre 
Fahrzeuge einladen oder überladen, dürfen dies 
nur an der von der Polizeibehörde beſtimmten 
Stelle bewirken, und müſſen den Hafen oder Lade⸗ 
platz binnen der vorgeſchriebenen Friſt verlaſſen. 

§. 5. Auf Schiffen, welche Petroleum an 
Bord haben, oder einnehmen, ſo wie bei der 
Löſchung, Lagerung und Einladung von Petroleum 
darf Feuer oder Licht nicht gemacht und Taback 
nicht geraucht werden. > . 

§. 6. Die Ausladung und Lagerung von 
Petroleum darf nur auf dem von der Polizeibe⸗ 
hörde dazu beſtimmten Platze Statt finden. 

II. für den Trausport zu Lande 
A. auf Eiſenbahnen: 

§. 7. Sendungen von Petroleum müſſen 
mit beſonderen Frachtbrieſen, welche den Inhalt 
der Sendung deutlich erkennen laſſen, aufgegeben 
werden. j 

FS. 8. Auf die mit Petroleum beladenen Wagen 
dürfen andere Waaren nicht beigeladen werden. 

§. 9. Mit Petroleum beladene Wagen dürfen 
in bedeckten Räumen (Güterſchuppen) nicht auf⸗ 
geſtellt werden. Dieſelben ſind auf beiden Seiten 
mit rothen Zetteln, auf welchen das Wort: 
„Feuergefährlich“ deutlich zu leſen iſt, und mit 
der Signatur: „Petroleum“ zu verſehen. 

S. 10. Die Beförderung darf nur mit den 
Güterzügen geſchehen. Bei Nachtzügen darf Pe⸗ 
troleum in mit Laternen verſehene Wagen nicht 
geladen werden. ' 

11. Petroleum darf nicht in Güterſchup⸗ 
pen und nur an ſolchen Plätzen außerhalb derſelben, 
wo brennbare Stoffe nicht in der Nähe ſind, aus⸗ 
oder eingeladen oder gelagert werden. Während 
dieſer Arbeiten darf Feuer oder Licht in die Nähe 
nicht gebracht und Taback von den dabei beſchäf⸗ 
tigten Perſonen nicht geraucht werden. 

B. auf anderen Wegen: 

§. 12. Wagen, welche mit Petroleum bes 
laden ſind, dürfen unter bedeckten Räumen nicht 
ſtehen gelaſſen und müſſen unter ſteter Aufſicht 
gehalten werden. 


III. Aufbewahrung und Verarbeitung: 

8. 13. Petroleum darf in größeren Quan⸗ 
titäten nur in einzeln ſtehenden, nicht bewohnten 
Gebäuden gelagert werden. Für den Privat⸗ 
gebrauch oder den Detailhandel darf es nur in 


Quantitäten, welche 500 Pfund nicht überſteigen 
und nur in feuerſicheren Räumen gehalten werden. 
.Das Raffiniren rohen Petroleums 
iſt nur in Räumen geſtattet, welche von der Po⸗ 
lizeibehörde beſonders genehmigt worden ſind. 
Die Nichtbefolgung vorſtehender Vorſchriften 
iſt mit einer Geldſtraße bis zu 10 Thlr., an deren 
Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe tritt, zu ahnden. 

Die Polizeibehörden des Regierungsbezirks 
haben dafür zu ſorgen, daß die beſonderen Liege⸗, 
Lade⸗ und Lagerplätze ein für alle Mal beſtimmt 
und zur Kenntniß der Betheiligten gebracht werden. 

Marienwerder, den 30. Dezember 1862. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 31. Januar 1863 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 21. März er., 
Vormittags 11½ Uhr 
ſollen einige zur Wilhelm Kirsch'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörige Wechſelforderungen an hieſiger 
Gerichtsſtelle ver dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Richter Leſſe öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. Februar 1863. 
Aol Kreis-Gericht. 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Quartiergeber, welche die Mund⸗ 
verpflegung für das am 25. d. Mts. hier auf 
einen Tag einquartirt geweſene Füſelier⸗Bataillon 
4. Pommerſche Jufanterie⸗Regiment No. 21, noch 
nicht abgeholt haben, werden hierdurch veranlaßt, 
ſolche baldigſt in unſerm Einquartirungs⸗Amt, 
gegen Abgabe der Quartierbillette in Empfang 
zu nehmen. 

Thorn, den 28. Februar 1863. 


Der Magiſtrat. 
Sonnabend, den 7. d. Mts. Abends 8 Uhr 


Humoriſtiſche Liedertafel 
im Schützenhaus, "SE 
wozu die verehrten paſſiven Mitglieder (Herren) 
ergebenſt einladet 


der Vorſtand. 


Dienftag, den 10. März er., Bor 
mittags 9 Uhr ſollen im Local des Herrn Hilde - 
brandt mehrere nicht aus gelöſte Gold- und Sil⸗ 
berpfänder öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Zugleich fordern wir fämmtliche Reſtanten noch- 
mals auf, ihre Pfänder innerhalb 4 Wochen aus⸗ 
zulöſen, widrigenfalls die öffentliche Verſteigerung 
derſelben gleicherweiſe ſofort eintreten wird. 

Der Vorſtand des Begräbniß⸗Vereins der 

Hand ſchuhmacher, Hutmacher, Riemer 

und anderer Mitglieder. 


Vorlänſige Geihäfts - Anzeige. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich den Platte ſchen Garten über⸗ 
nommen habe; die Bierſtube nebſt Reſtauration, 
eine gute Taſſe Caffee, ſo wie die Badeanſtalt 
kann ich ſchon jetzt beſtens empfehlen, und werde 
ich die vollſtändige Eröffnung des ganzen Geſchäfts 
zu ſeiner Zeit bekannt machen. 
Auch werden Abonnenten zum Speiſen ange⸗ 
nommen. 15 5 Günther. 
— Am 5. d. Mis. iſt auf dem Wege 
i vom Bromb. Thor nach gu Fiſcherel⸗ 
Vorſtadt ein Schnupftuch mit 3. Thlr. 17½ 
Sgr. verloren gegangen. Der Finder wird ge⸗ 
beten daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
abzugeben bei 
Josef Slachurski, 
Kornmeſſer bei Herrn F. Gehrke. 


‚Geräucherte Büclinge 
pro Stück 4 Sgr. ſind zu haben auf dem Altſtädt. 
Markt neben dem Copernicus⸗Denkmal. 


Täglich friſche fette Milch 


D 


Die gewinnreichste Speeulation 
deb bee, Ten 


nur Gewinne gezogen werden 
im Geſammtbetrag von 2 Millionen 400, 00 0 Mart, vertheilt auf 19,700 Gewinne 


und zwar unter der Garantie der Hamburger Regierung. 


Ganze Originallooſe zu dieſer 1. Ziehung koſten 2 Thlr., halbe 1 Thlr., 
und ein Viertel nur 15 


9 
2 Viertel 1 Thlr. 
Sgr. 


Dieſelben ſind durch Unterzeichnete direet gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 


Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich 885 — 1 Pr 4 
N „ma „000, 2 mal 8000, 2 ma „Amal 


50,000, 30,000, 20,000, 45 


900,000, 


5000, 8mat 4000, 18 mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 500 ꝛc. 
Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf 
der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 


und Pläne gratis verſendet. 


P. 8. Um endlich alle Bedenken 
zu beſeitigen, werden die 


Einlagegelder denjenigen, welchen das Unternehmen nicht entſprechen ſollte, 
0 b. wenn ſolche direct von obigem Haupt-Depöt bezogen wurden. 


vor Ziehungsbeginn ſofort zurüchvergütet, d. 


Man beliebe ſich daher direet zu wenden an das 
: Central-Hanpt-Depöt 
bei Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt YAM. 


bei Retournirung der Looſe bis 2 Tage 


„Die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile jo höchſt wohlthätig, verſchönernd und er⸗ 
friſchend einwirkende BEE Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗Seife = 
iſt A Stück mit Gebr.⸗Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 40 Sgr. — fortwährend 


zu haben bei 


Bei Ernst Lambeeck iſt zu haben: 

Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzu⸗ 
kommen und den Anſtand zu beobachten, liefert die 
beſten Anweiſungen die ſehr zu empfehlende Schrift: 


Neues Kompfimentirduch. 
Enthaltend: 64 Glückwünſcht bei Neujahrs⸗ 
und Geburtstagen, — 15 Liebesbriefe, — 13 An- 
reden beim Tanze, — 10 Einladungen auf Karten, 
— 20 Gedichte bei Hochzeits-, Geburtstags- und 
andern Seierlihkeiten, — 14 Schemata zu Auffähen 
für öffentliche Blätter, — 35 Stammbuchsberſe, — 
eine Jlumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte 
über Anfland. und Feinſitte. — Von Fr. Meyer. 
Dreinndzwanzigſte Auflage. Preis 12 Sgr. 
Von allen bis jetzt erschienenen Kompli- 
mentirbüchern ist dies von Fr. Meyer heraus- 
gegebene das beste, vollständigste und empfeh- 
lenswertheste, was auch schon der Absatz von 

30,000 Exemplaren in 23 Auflagen beweist. 


für See⸗, Fluß⸗ und Landtransport 
in Dresden 
empfiehlt ſich hiermit zur Uebernahme von Ver⸗ 
ſicherungen unter den vortheilhafteſten Bedingungen 
und zu den billigſten Prämien durch die Haupt⸗ 
Agentur Thorn. F. G. Gehrke. 
Leguitzer Grünzeug, weißer und blauer 
Mohn, Krakauer Gries und mehrere Sorten 
Käſe ſind zu haben am 3., 5. und 6. d. M. bei 


J. Drozdzemwski 
am Kopernikus. 


— — ͤ äẽä—P[— 


A Eine Wirthſchafterin in geſetzten 
Jahren, die mehreren Wirthſchaften 
ſelbſtſtändig vorgeſtanden und ihre Brauchbarkeit 
durch gute Atteſte nachweiſen kann, ſucht zum 1 
April er. eine andere Stelle. Adr.; A. L. in K. 
post rest. Liſſewo Kr. Culm. 
Zwei gute, ſchon gebrauchte Schaf⸗ 
böcke, der eine aus Mecklenburg, 
; 2 ftehen zu dem billigen Preiſe von reſp. 
15 Thlr. und 20 Thlr., zum Verkauf auf dem 
Hofe zu Branno bei Gniewkewo. 
f g Auf dem Dominium Mochel bei 
Bromberg ſtehen fette Maſt⸗Ochſen 
N zum Verkauf. 
De Zwei fette Ochſen = 
ſtehen zum Verkauf auf dem Hofe zu Branno 
bei Gniewkowo. 


Getreideſäcke 


D. G. Guksch. 


Ich zeige hiermit an, daß die ge⸗ 
gen Herrn Kuchenbäcker 
begangene Beleidigung hiermit zurücknehme, und 


mich mit ihm geeinigt habe. 
Erdner. 


Ein in Inowraclaw gelegenes Wohn⸗ 
b haus, für jedes Geſchäft paſſend, iſt unter 
A vortheilhaften Bedingungen ſofort aus freier 


Hand zu verkaufen. 5 
F. Uhle Beſitzer. 
Beſte Danziger Rübkuchen billigſt zu ha⸗ 
ben bei Gebrüder Woit. 
E33 Nopsfuchen K 
offerirt Julius Rosenthal. 


(gi Pferdeſtall iſt Neuſtadt No. 21 ſofort zu 
vermiethen. 


Es predigen: 
Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Am Donnerſtag, den 5. Februar, Nachmittags 4½ Uhr: 
zur Feier der heiligen Paſſion Herr Pfarrer Schnibbe. 


Marktbericht. 
Thorn, den 4. März 1863. 

Die Marktpreiſe find ſeit dem letzten Berichte eher nied · 
riger, jedoch zeigte ſich weit mehr Kaufluſt. Die Zufuhren 
ſind, na mentlich aus Polen her, ſehr ſtark, es erfolgten jedoch 
meiſtens Lieferungen. Die Zufuhren aus der Umgebung 
waren nicht bedeutend; was aufgeliefert wurde waren meiſt 
Lieferungen. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 126 pfd. blauſpizig 60—65 thlr. 
Wiſpel 132 pfd. hellbunt 70—72 thlr. 

Wiſpel 135—136pfd. hell Sandomirer 73-74 thlr. 
Wiſpel 17—18 pfd. 38 thlr. 20— 24 pfd. 40 
thtr. 25—27 pfd. 41 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 35 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 36 bis 39 thlr. 
rüne, Wiſpel 40 bis 41 thlr. 
Hafer: Wippel 24 bis 28 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 15 bis 16 fgr. 
Butter: Pfund 9 bis 10 ſgr. 
Eier: Mandel 4 bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Berlin, den 3. März. 
Weizen loco nach Qualität 60 — 72. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per März 
45% / 45½ bez. 
Gerſte loco nach Qualität 33—4 1 thlr. 
Der loco nach Qualität 22 —24 thlr. 
piritus loco ohne Faß 14½¼ —1½ bez. 


Roggen: 


— —————— — —— 

Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 10¼ —10½½ pCt. Ruſſiſch Papier 10—10¼ pet. 
Klein Courant 9—91/; pet. Groß⸗Courant 8—8 ¼ pCt. 
Alt⸗Kopeken 7½—98 pCt. Neue Kopeken 9½ pCt. Neue 
Silberrubel 6½¼ —6 pet. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 3. März. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 


vom Dominium Liſſomitz bei a 2 Scheffel das Dutzend 5. Thlr. bei ö 5 
n * 1 Den 4. März. Temp. Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 28 
f Doris Wechsel. f Julius Nofenthal, Zoll 3 Strich, Wafferſtand: 11 Zoll, 

. Verantwortlicher Redakteur Ernft Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


